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Und schon ist es wieder Advent: Zeit des Wartens auf die 

Ankun! Go�es in der Welt. Ich frage mich jedes Jahr: Wie 

kann ich mir diese Ankun! eigentlich vorstellen? Was bedeu-

tet sie für mich hier und heute, in meiner jetzigen Lebenssi-

tua-on? In diesem Jahr muss ich natürlich an Corona den-

ken: Wenn wir doch nur Weihnachten als ein Fest der Erlö-

sung von diesem Virus feiern könnten! Das wäre ein Zeichen! 

So könnte Go� doch prima zeigen, dass er da ist, uns erlösen 

und erre�en will!  Wir könnten uns wieder mit unseren 

Liebsten treffen, uns in die Arme fallen und uns von ganzem 

Herzen eine frohe Weihnacht wünschen. Aber: Die Zeichen 

stehen anders. In vier Wochen wird das Virus und das Leid, 

das mit ihm direkt oder indirekt zusammenhängt, nicht be-

siegt sein. Mein Warten darauf würde sicher en�äuscht wer-

den …  

Worauf kann ich also warten, was kann ich dieses Jahr konk-

ret für mich erwarten von Weihnachten?   

Am ersten Weihnachtsfeiertag wird jedes Jahr einer der für 

mich schönsten Texte der Bibel gelesen, der sogenannte Jo-

hannesprolog. Da heißt es: „Und das Wort ist Fleisch gewor-

den und hat unter uns gewohnt.“ (Joh 1,14) In der Theologie 

wurde schon viel darüber disku-ert, welches „Wort“ damit 

eigentlich gemeint ist. Manche Theologen sprechen vom 

„präexistenten Logos“, was den „Gesamtsinn der Wirklich-

keit“ oder „das Prinzip der allgemeinen Weltvernun!“  be-

zeichnet, das Bewusstsein schlechthin, das sich schließlich in 

Jesus materialisiert hat. Das klingt toll—spricht mich aber 

ehrlich gesagt nicht unmi�elbar im Innersten an. 

Wenn ich mir aber vorstelle, dass mit dem „Wort“ im Johan-

nesprolog das „JA“ Go�es gemeint ist, bringt das ganz ande-

re Saiten in mir zum Klingen. Das Wort, das Fleisch geworden 

ist, ist das „JA“, das Go� spricht: zum Leben, zum Wachsen, 

zum Menschen mit allem, was ihn wesentlich ausmacht. Da-

zu gehört eben auch seine Vergänglichkeit, seine Verletzlich-

keit, seine Verwundbarkeit. Dass Go� im wehrlosen, hilfsbe-

dür!igen Kind zur Krippe zur Welt kommt, ist für mich seine 

Zusage: „Ich bin da! Ich bin da, auch und gerade dann, wenn 

du wehrlos bist und hilfsbedür!ig . Ich sage „JA“ zu Dir, auch 

und gerade dann, wenn du verletzlich bist und schwach.“  

Corona zeigt deutlich, wie fragil wir als Menschen sind, wie 

flüch-g unser Leben oder zumindest unsere Gesundheit ist. 

In diese Realität hinein spricht Go� sein „JA“. Das ist die 

Weihnachtsbotscha!, die mich in diesem Jahr besonders 

tröstet. Vielleicht kann die Adventszeit eine Zeit für mich 

sein, in der ich mal meine inneren Ohren spitze, gezielt auf 

dieses „JA“ höre und spüre, wie es mich aufrichten und froh 

machen kann. 
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Am vergangenen Dienstag haben sich die hauptamtlichen 

pastoralen Mitarbeiter des Bezirks Wiesbaden bei ihrer 

(virtuellen) Pastoralkonferenz mit der wich-gen Frage der 

Ökumene in ihrer Stadt beschä!igt, denn: 2021 steht der 3. 

Ökumenische Kirchentag an. Oder wird er angesichts von 

Corona doch verschoben? Auf der Homepage des Bistums 

Limburg ist ein Kurzinterview veröffentlicht mit Diakon Wer-

ner Thomas, dem Bistumsbeau!ragten für den 3. ÖKT 2021, 

das hier in Auszügen widergegeben wird:  

Frage: Vor kurzem sorgte die Schlagzeile „ÖKT wird abge-

sagt“ für Verwirrung und Aufmerksamkeit im Bistum. Wie ist 

der Stand der Dinge? 

Antwort: Der dri�e Ökumenische Kirchentag soll 2021 in 

Frankfurt staOinden. (…) Klar ist, dass die Planungen mit 

Blick auf die aktuellen Entwicklungen noch einmal verändert 

und angepasst werden müssen. (…) Wir drücken jetzt noch 

mal den Resetknopf und planen und denken neu, denn in 

dieser außergewöhnlichen Zeit müssen wir es wagen, einen 

außergewöhnlichen Kirchentag zu planen. Digitale Angebote 

werden dabei eine wich-ge Rolle spielen. 

Frage: Corona macht vieles nicht möglich. Welche Akzente 

sollen mit dem ÖKT gesetzt werden?  

Antwort: Frankfurt wird als Stadt des dri�en Ökumenischen 

Kirchentags ein zentraler Ort sein. Wir wagen aber auch den 

Blick über die Stadtgrenzen hinaus. Wenn die Menschen 

nicht nach Frankfurt kommen dürfen, dann muss er zu den 

Menschen kommen.  

Frage: Was wünschen Sie sich? Wie wird der ÖKT 2021 in 

Frankfurt gewesen sein?  

Antwort: Ich wünsche mir, dass der ÖKT sta�gefunden hat 

und ein Zeichen gesetzt hat. Er war hoffnungsvoll und hat 

neue Möglichkeiten gezeigt und zu einem AuPruch für alle 

Menschen in unserem Land beigetragen. 



Falls Ihnen dieses Mi�eilungsbla� weitergeleitet wurde und Sie es selbst regelmäßig per Mail 

oder Post beziehen möchten, lassen Sie sich im Pfarrbüro auf unsere Verteilerliste setzen. 

Wir freuen uns auch über Ihre Fragen, Anregungen und Wünsche: 

Telefon: 0611 890439-0 Mail: st.peterundpaul@wiesbaden.bistumlimburg.de 

Verantwortlich i. S. d. P.: Pfarrer Knud W. Schmi�, Alfred-Schumann-Straße 29, 65201 Wiesbaden 
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Vorabendmessen am 5. Dezember 2020 

18:00 Uhr St. Hedwig, St. Josef, St. Georg und Katharina 
 
Sonntagsmessen am 6. Dezember 2020 

09:30 Uhr Herz Jesu, St. Peter und Paul, „Anderer Sonntag“ 
 St. Kilian, Familiengo�esdienst,  
 anschl. Adventsstunde im Pfarrhof 
 
11:00 Uhr Mariä Heimsuchung, St. Klara,  
 St. Marien  
 
12:00 Uhr St. Kilian (Eucharis-efeier der kroa-sche Gemeinde) 

In allen Go�esdiensten sind aktuell Gemeindegesang und Mundkommunion nicht möglich. 

Während des gesamten Go�esdienstes ist eine Mund-Nasen-Maske zu tragen! 

Halten Sie bi�e den vorgeschriebenen Abstand ein und desinfizieren Sie sich die Hände.  

Vielen Dank für Ihr Verständnis. 
 

No,allhandynummer für Versehgäng und Krankensalbung: 0177-4110753 

Bild: Sarah Frank      In: Pfarrbriefservice.de 

Zweiter Adventssonntag  

Kommen Sie spontan und bi"e frühzei$g zum Go"esdienst Ihrer Wahl, wenn Sie sich noch nicht 

angemeldet haben. Oder aber melden Sie sich im Zentralen Pfarrbüro bis donnerstags 15.00 Uhr an. 

Evangelium vom Ersten Adventssonntag, Lesejahr B 

Jesus sprach zu seinen Jüngern: 

In jenen Tagen, nach der großen Not, wird sich die Son-

ne verfinstern, und der Mond wird nicht mehr schei-
nen; die Sterne werden vom Himmel fallen, und die 

Krä!e des Himmels werden erschü�ert werden. Dann 

wird man den Menschensohn mit großer Macht und 

Herrlichkeit auf den Wolken kommen sehen. Und er 

wird die Engel aussenden und die von ihm Auserwähl-

ten aus allen vier Windrichtungen zusammenführen, 

vom Ende der Erde bis zum Ende des Himmels. 

Lernt etwas aus dem Vergleich mit dem Feigenbaum! 

Sobald seine Zweige sa!ig werden und Blä�er treiben, 

wisst ihr, dass der Sommer nahe ist. Genauso sollt ihr 
erkennen, wenn ihr all das geschehen seht, dass das 

Ende vor der Tür steht. 

Amen, ich sage euch: Diese Genera-on wird nicht ver-

gehen, bis das alles eintriV. Himmel und Erde werden 

vergehen, aber meine Worte werden nicht vergehen. 

Doch jenen Tag und jene Stunde kennt niemand, auch 

nicht die Engel im Himmel, nicht einmal der Sohn, son-

dern nur der Vater. Seht euch also vor, und bleibt 

wach! Denn ihr wisst nicht, wann die Zeit da ist. 

Es ist wie mit einem Mann, der sein Haus verließ, um 

auf Reisen zu gehen: Er übertrug alle Verantwortung 

seinen Dienern, jedem eine bes-mmte Aufgabe; dem 

Türhüter befahl er, wachsam zu sein. 

Seid also wachsam! Denn ihr wisst nicht, wann der 
Hausherr kommt, ob am Abend oder um Mi�ernacht, 

ob beim Hahnenschrei oder erst am Morgen. Er soll 

euch, wenn er plötzlich kommt, nicht schlafend an-

treffen. Was ich aber euch sage, das sage ich allen: Seid 

wachsam! 

(Mk 13, 24-37) 

 

 

Zum Weiteredenken:  

• Welche Gefühle löst die hier geschilderte Vorstellung 

von der Wiederkun0 Chris$ bei mir aus?  

• Kann ich in dieser Welt, in der alles aus den Fugen zu 

geraten scheint, weiterhin hoffen? Wenn ja: Wie 

sieht diese Hoffnung aus?  

• Wenn Wachsamkeit bedeutet, nicht vor Angst er-

starrt auf den Tag des Herrn zu warten, sondern  auf-

merksam und achtsam die Zeichen der Zeit zu deu-

ten: Was hil0 mir dabei, wach und bereit zu bleiben, 

Go" in meinem Leben zu erkennen?  


